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Dorothee Feller

Bericht zum Thema „Folgerungen für Nordrhein-Westfalen aus dem 
Deutschen Schulbarometer 2026“
Bitte der Fraktion der SPD um einen schriftlichen Bericht für die Sitzung 
des Ausschusses für Schule und Bildung am 8. Juli 2026

Auskunft erteilt:
Frau Dr. Braun-Bau
Telefon 0211 5867-3896
Telefax 0211 5867-493700
Susanne, braun- 
bau@msb.nrw.de

Sehr geehrter Herr Vorsitzender,

beigefügt übersende ich den Bericht zum Thema „Folgerungen für 
Nordrhein-Westfalen aus dem Deutschen Schulbarometer 2026“ für die 
Sitzung des Ausschusses für Schule und Bildung am 8. Juli 2026.

Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie diesen den Mitgliedern des 
Ausschusses für Schule und Bildung vorab zur Information zuleiten 
würden.

Mit freundlichen Grüßen

Anschrift:
Völklinger Straße 49 
40221 Düsseldorf
Telefon 0211 5867-40
Telefax 0211 5867-3220
poststelle@msb.nrw.de 
www.schulministerium.nrw

Postanschrift:
Ministerium für
Schule und Bildung NRW 
40190 Düsseldorf
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Bericht des Ministeriums für Schule und Bildung 
des Landes Nordrhein-Westfalen

„Folgerungen für Nordrhein-Westfalen aus dem 
Deutschen Schulbarometer 2026“

Bitte der Fraktion der SPD um einen schriftlichen Bericht der 
Landesregierung zur Sitzung des Ausschusses für Schule und 

Bildung am 8. Juli 2026

Das Deutsche Schulbarometer der Robert Bosch Stiftung besteht aus 
drei Befragungsinstrumenten, die zu unterschiedlichen Zeitpunkten 
veröffentlicht werden. Zu den Ergebnissen der Schülerbefragung („Das 
Deutsche Schulbarometer 2025/2026“) hat das Ministerium für Schule 
und Bildung auf Bitten der Fraktion der SPD bereits mit Bericht vom 17. 
April 2026 für die Sitzung des Ausschusses für Schule und Bildung am 
22. April 2026 ausführlich Stellung bezogen (Vorlage 18/5009). Auf 
diesen Bericht wird zur Beantwortung der in dieser Berichtsbitte erneut 
und zielgleich gestellten Fragen, die sich auf die Schülerbefragung 
beziehen, verwiesen In dem vorliegenden Bericht werden 
schwerpunktmäßig diejenigen Fragen, die sich auf die nunmehr neu 
vorgelegte Lehrkräftebefragung beziehen, beantwortet, sodass mit den 
beiden Berichten die erbetene Beantwortung zu beiden 
Befragungsinstrumenten (Bezug Schülerinnen und Schüler auf der einen 
Seite und Lehrkräfte auf der anderen Seite) erfolgt.

Für die nunmehr vorgelegte Lehrkräftebefragung wurden zwischen 
November und Dezember 2025 insgesamt 1.547 Lehrkräfte und 
Schulleitungen an allgemein- und berufsbildenden Schulen befragt:

- Verhaltensauffälligkeiten von Schülerinnen und Schülern stehen, 
wie in den beiden Vorjahren, an erster Stelle der größten 
beruflichen Herausforderungen.

- Fünf Prozent der Lehrkräfte nennen ausdrücklich Aggressivität, 
Gewalt oder Mobbing als zentrale Herausforderung. Gleichzeitig 
berichten Lehrkräfte bundesweit von zunehmenden
diskriminierenden und abwertenden Äußerungen unter
Schülerinnen und Schülern. Drei Viertel nehmen nach eigenen 
Angaben mindestens einmal pro Quartal stereotype oder 
abwertende Bemerkungen über Frauen oder Menschen anderer
Herkunft wahr.
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Dennoch herrscht überwiegend eine im Durchschnitt sehr hohe 
Arbeitszufriedenheit und Schulbindung unter den Lehrkräften: 89 
Prozent der Befragten arbeiten gerne an ihrer Schule. 83 Prozent 
der Lehrkräfte sind mit ihrer Arbeit allgemein zufrieden.

Laut Lehrkräftebefragung im diesjährigen Schulbarometer stellen 
sich Lehrkräfte auf die veränderten Rahmenbedingungen ein und 
fördern in hohem Maße überfachliche Kompetenzen. Besonders 
positiv ist herauszuheben, dass rund 75 Prozent der Lehrkräfte die 
gezielte Förderung überfachlicher Fähigkeiten aktiv in ihren 
Unterricht integrieren. Im Fokus stehen dabei soziale Werte wie 
Empathie und Teamfähigkeit. Auch personale Kompetenzen wie 
Selbstständigkeit werden stark gefördert.

Bei den Lehrkräften besteht eine enorme Bereitschaft zur 
Fortbildung, um die eigenen Fähigkeiten zur Förderung der sozial­
emotionalen Kompetenzen ihrer Schülerinnen und Schüler zu 
verbessern: 82 Prozent der Lehrkräfte zeigen eine hohe 
Motivation, sich im Bereich der überfachlichen Kompetenzen 
fortzubilden, und es besteht ein proaktives Interesse, sich gezielt 
für den Umgang mit schwierigen Unterrichtssituationen zu 
stärken.

Die Haltung vieler Lehrkräfte zur Inklusion bleibt skeptisch. 74 
Prozent sind der Auffassung, dass Schülerinnen und Schüler mit 
unterschiedlichen Lernvoraussetzungen in inklusiven Settings 
nicht die Unterstützung erhalten, die sie benötigen. Heterogenität 
im Klassenzimmer wird insgesamt als zweitgrößte 
Herausforderung wahrgenommen.

Im Bereich der Digitalisierung und bei der Nutzung von Künstlicher 
Intelligenz sind weitere Fortschritte zu konstatieren: Der 
regelmäßige Einsatz von Kl hat sich im Vergleich zu den 
Vorjahren mehr als verdoppelt. 25 Prozent der Lehrkräfte nutzen 
Kl-Tools bereits mehrmals pro Woche. Insgesamt nutzen 52 
Prozent die Technologie mindestens mehrmals im Monat, primär 
zur Aufgaben- und Unterrichtsplanung.

Neben sozial-emotionalen Kompetenzen fokussieren Lehrkräfte 
auch das Thema Demokratiebildung: Knapp die Hälfte der 
Lehrkräfte (48 Prozent) ist der Ansicht, dass an ihrer Schule mehr 
für Demokratiebildung getan werden sollte - ein leichter 
Rückgang gegenüber 54 Prozent im Vorjahr. Dieser geringere
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Wert kann ggf. darauf zurückgeführt werden, dass sich viele 
Schulen bereits auf den Weg gemacht haben, 
demokratiefördernde und partizipative Ansätze in ihre 
Schulentwicklung zu integrieren.

- Lehrkräfte stimmen der Aussage zu, dass Schulen stärker durch 
multiprofessionelle Teams unterstützt werden müssten. Genannt 
werden Schulpsychologinnen und Schulpsychologen, 
Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten, 
Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen sowie 
Schulsozialarbeiterinnen und Schulsozialarbeiter.

In der Folge soll in Ergänzung zu den bereits in der Vorlage 18/5009 
umfassend erfolgten Erläuterungen auf die Themenfelder 
„Mobbingprävention“ sowie „Unterstützungsstrukturen in Schule“ 
ausführlicher eingegangen werden.

Mobbingprävention:

Wirksame Mobbing-Prävention ist für die Landesregierung ein wichtiger 
Bestandteil einer funktionierenden Gewaltprävention. Das Ministerium 
für Schule und Bildung sowie die Unfallkasse NRW haben daher im 
Krisenpräventionshandbuch dem Thema „(Cyber-) Mobbing - 
Gruppendynamik, Grundsätze für Intervention und Prävention“ einen 
großen Raum gegeben, der für Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler 
sowie deren Eltern ausführliche Informationen und Hintergründe 
bereitstellt.

Darüber hinaus bietet die Landespräventionsstelle gegen Gewalt und 
Cybergewalt an Schulen in Nordrhein-Westfalen (LPS) Beratung und 
Qualifizierung von Schulen im Bereich der Gewaltprävention, 
insbesondere der Prävention von Mobbing und Cybermobbing an. Die 
LPS bietet regelmäßig Online-Workshops zum Thema, unterstützt 
Schulen bei der strukturellen Verankerung von gewaltpräventiven 
Maßnahmen und vernetzt sie mit Akteuren vor Ort. Darüber hinaus 
koordiniert die LPS die Implementation des Präventionsprogramms 
„Gemeinsam Klasse sein“ an Schulen in Nordrhein-Westfalen. Das 
kostenfreie und wissenschaftlich evaluierte Präventionsprogramm 
„Gemeinsam Klasse sein“ wurde von der Techniker Krankenkasse 
entwickelt und unterstützt Schulen mithilfe von binnendifferenziertem 
Material in einem Mehr-Ebenen-Ansatz nachhaltig bei der Prävention 
von Mobbing und Cybermobbing. Seit der Einführung des Programms im 
Jahr 2022 setzen 335 Schulen aller Schulformen mit Sekundarstufe I 
„Gemeinsam Klasse sein“ in Nordrhein-Westfalen um. Dies bedeutet, 
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dass etwa 40.000 Schülerinnen und Schüler das Programm bereits 
durchlaufen haben. Und es werden weiterhin regelmäßig neue Schulen 
durch die 184 landesweiten Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
ausgebildet.

Ein weiterer Auslöser für Mobbing wird zunehmend im politischen oder 
religiös motivierten Bereich gesehen. Daher wird ab dem neuen 
Schuljahr das LPS-Team durch zwei Fachkräfte für systembezogene 
Extremismusprävention unterstützt. Hierdurch soll ermöglicht werden, 
weitere Schulen zu erreichen.

Darüber hinaus soll sich jede Schule mit ihrem Schutzkonzept gegen 
Gewalt und sexuellen Missbrauch mit den Gelingensbedingungen für 
eine wirksame Mobbingprävention auseinandersetzen.

Unterstützungsstrukturen in Schule:

Zur Unterstützung der Lehrerinnen und Lehrer wirken Fachkräfte aus 
anderen pädagogischen Berufsgruppen/Handwerksmeisterinnen und 
Handwerksmeistern im Rahmen von Multiprofessionellen Teams an 
Grundschulen und weiterführenden Schulen des Gemeinsamen Lernens 
sowie an Förderschulen bei der Erziehung, Unterrichtung und Beratung 
der Schülerinnen und Schüler mit.

Im Haushalt 2026 stehen für Multiprofessionelle Teams im 
Gemeinsamen Lernen insgesamt 400 Stellen an Grundschulen und 
2.200 Stellen an weiterführenden Schulen zur Verfügung. Zudem sind 
375 Stellen für Multiprofessionelle Teams an Förderschulen vorhanden.

Die Berufskollegs haben oft langjährige Kooperationen in ihrer Region 
mit wirtschaftlichen, beruflichen und gesellschaftlichen Akteuren, die den 
Übergang von Jugendlichen unterstützen.

Zusätzlich flankieren multiprofessionelle Teams in diesen 
Bildungsgängen die Arbeit der Lehrkräfte. Ja nach Bedarf arbeiten in 
diesen multiprofessionellen Teams beispielsweise 
Schulsozialarbeitende, Übergangslotsinnen und -lotsen, aber auch 
andere Professionen, die so insgesamt ein starkes 
Unterstützungsnetzwerk bilden.

Auch die Schulpsychologie und die Fachkräfte für Schulsozialarbeit sind 
wichtige Ansprechpartnerinnen und -partner für Lehrkräfte und 
Schülerinnen und Schüler beim Thema psychische Gesundheit.
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Das Land hat sich trotz bekanntermaßen angespannter Haushaltslage 
dazu bekannt, alle Unterstützungsressourcen des Landes zur 
Schulsozialarbeit verlässlich, berechenbar und ohne 
Ressourcenkürzung aufrechtzuerhalten. Schulsozialarbeit wird seit 
Jahren in kommunaler Verantwortung als ein Handlungsfeld der Kinder- 
und Jugendhilfe verstanden, so dass zahlreiche Fachkräfte für 
Schulsozialarbeit im kommunalen Dienst mit erheblicher finanzieller 
Förderung durch das Land beschäftigt sind,

Das Land Nordrhein-Westfalen unterstützt seit 2022 die kommunale 
Schulsozialarbeit gemäß §§ 2 und 13 a SGB VIII über das 
Landesprogramm „Förderung von Schulsozialarbeit in Nordrhein- 
Westfalen" (RdErl. des Ministeriums für Schule und Bildung vom 
23.05.2025) mit der Ermöglichung weiterer Beschäftigungsverhältnisse.

Den Kreisen, kreisfreien Städten und der StädteRegion Aachen werden 
über das Land 57,7 Mio. EUR pro Jahr zur Verfügung gestellt. Auf 
Grundlage des Landesprogramms über die Förderung von 
Schulsozialarbeit in Nordrhein-Westfalen sind im ersten 
Durchführungszeitraum 2022/2023 über 1.300 Stellen auf kommunaler 
Seite finanziert worden.

Zusätzlich hat das Land 2.000 Stellen für Schulsozialarbeiterinnen und 
Schulsozialarbeiter zur Verfügung gestellt, die eng mit den Lehrkräften, 
den pädagogischen Fachkräften im Ganztag, der Jugendhilfe und der 
Schulpsychologie zusammenarbeiten.

In jedem Kreis beziehungsweise kreisfreien Städten besteht ein 
schulpsychologischer Dienst. Gemeinsame Träger dieser Dienste sind 
das Land Nordrhein-Westfalen sowie die jeweilige Kommune mit 
insgesamt 464 Stellen für Schulpsychologinnen und Schulpsychologen.

Die Schulpsychologie ist mit ihren vielfältigen Beratungs- und 
Unterstützungsangeboten eine wichtige Anlaufstelle für die Schulen in 
Nordrhein-Westfalen. Sie ist eine unverzichtbare Hilfe für alle am 
Schulleben Beteiligten. Die schulpsychologischen Beratungsstellen 
vermitteln im Bedarfsfall Schulpsychologinnen und -psychologen an 
Schulleitung, Lehrkräfte, Erziehungsberechtigte sowie Schülerinnen und 
Schüler. Sie leistet jedoch keine psychotherapeutische Einzelfallarbeit, 
sondern vermittelt gegebenenfalls an therapeutische Beratungsstellen 
vor Ort.
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Fazit:

Die Ergebnisse des Deutschen Schulbarometers 2026 verdeutlichen, 
dass Schulen zunehmend auf belastbare Erkenntnisse und 
systematische Rückmeldungen setzen, um schulische 
Entwicklungsbedarfe frühzeitig zu erkennen und zielgerichtet bearbeiten 
zu können. Dies betrifft insbesondere Befunde zu einem 
Belastungserleben, schulischem Wohlbefinden,
Beteiligungserfahrungen sowie zur Wahrnehmung schulischer 
Unterstützung.

Die Landesregierung greift die hier schlaglichtartig dargelegten Befunde 
und weitere bildungspolitische Anforderungen mit dem „Schulkompass 
NRW 2030“ als strategischen Rahmen für die Weiterentwicklung des 
nordrhein-westfälischen Schulsystems auf. Einen zentralen Baustein 
bildet das „Zentrale Schülerfeedback“, das die Perspektive der 
Schülerinnen und Schüler strukturiert in schulische Reflexions- und 
Entwicklungsprozesse einbezieht. Die Rückmeldungen der Lernenden 
können die Schulen dabei unterstützen, schulische 
Rahmenbedingungen, Beteiligungskultur und Unterstützungsbedarfe 
datenbasiert zu betrachten und daraus passgenaue 
Entwicklungsimpulse abzuleiten. Damit setzt die Landesregierung eine 
wesentliche Folgerung aus dem Schulbarometer um: Schulentwicklung 
muss wissenschaftsbezogen, partizipativ und an den Erfahrungen der 
Schülerinnen und Schüler ausgerichtet erfolgen.
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